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Beilage zur Karlsruher Zeitung Nr . 163 .
Donnerstag , den 18 . Juni 1840 .

Baden .
* Karlsruhe . llOte öffentliche Sitzung der 2ten Kammer vom 15 . Juni .

( Schluß . ) Geheimer Referendar Regen an er : Die Aeussernng des Hrn .
Finauzministers sey natürlich auf die Voraussetzung begründet , daß die
Kammer mitwirke , das Geld herbeizuschaffcn . Abgeordneter Baumgärt -
ner : Die hohe Wichtigkeit des Staatsschreibereiwesens mache nöthig , mit Ernst
diese Sache in 's Auge zu fassen ; Wohl und Wehe der Familien beruhe darauf ;
es sey nicht zu verkennen , daß mau früher dieser Sache nicht die gehörige Auf¬
merksamkeit gewidmet habe . Zwei Gründe seyen es , welche hauptsächlich Ver¬

anlassung zu Mißständeu gegeben hätten , nämlich die Vernachlässigung einer

tüchtigen Vorbildung der Theilungskommissäre , und zweitens die falsche Stel¬

lung und schlechte Bezahlung derselben . Früher sey üblich gewesen , daß ein

junger Mensch im 14ten Jahre etwa Schreiber geworden ; da habe er abge¬
schrieben und gelegentlich einiges , aber blutwenig , gelernt für seinen künftigen
Berus . Dann sey er als Theilungskommissär hinansgegeben worden , ohne auch
nur den kleinsten Theil der vielfachen Kenntnisse zu besitzen , die dazu gehörten ,
diesem Berufe Genüge zu leisten . I » den Jahren noch unselbstständigen Wil¬
lens und großer Empfänglichkeit für die Verführung seyen die jungen
Leute in ' s Leben hinansgeschickt worden ; viele seyen den Versuchungen er¬

legen und der ganze Stand in Mißkredit gekommen . Eine Verordnung
der letzten Jahre habe diesem Uebelstande theilweise abgeholsen , indem

sie festsetzte , daß keiner zu diesem Berufe zugelassen werde , der nicht
die oberste Klasse eines Gymnasiums , die zweit - letzte eines Lyzeums

absolvirt und einige Zeit bei einem Amtsrcvisorat praktizirt habe . Allein ,
so gut diese Verordnung sey , so führe sie doch einen andern Ucbclstand herbei ,
nämlich den , daß nur wenige junge Leute sich diesem Fache widmeten ; sic wür¬

den zu alt bis sie zu einer Anstellung gelangten , kaum Vz der Theilungskom -

miffäre habe die Aussicht , zu diesem Ziele jemals zu kommen . Ein solcher Zu¬
stand dürfe nicht dauern . Es müsse noch etwas Weiteres geschehen , diesem
Stande die nöthige Befähigung und damit Ansprüche auf bessere Stellung zu
geben . Zu dieser vollkommenen Befähigung gehöre durchaus auch einige ju¬
ristische Bildung , und in dieser Beziehung schlage er vor , daß von Jedem , der

sich diesem Berufe widme , verlangt werde , daß er das Gymnasium absolvirt
habe , daun einige Jahre bei einem Amtsrevisor praktizire und endlich noch ein

Jahr lang auf der Universität über Vormundschaftsrechr , Erbrecht , eheliches
Vermögensrecht , Vertragsrecht , Pfandrecht Vorlesungen höre . Die Negierung
könne einen Universitätsprofcssor beauftragen , zu diesem Zwecke Vorträge zu
halten . Verlange der Staat aber solche größere und kostspieligere Vorbildung ,
so müsse er die Lheilungskoinmiffäre auch besser stellen , ihnen eine unabhängi¬
gere , den Launen der Amtsreoisoren entrückte Stellung geben ; er müsse ihr Ein¬
kommen verbessern ; sie zu eigentlichen Slaatsdicnern zu machen , rathe er aber
nicht . Geheimer Rcferendär Merk ist nicht dafür , daß die Theilungskommissäre
Universitätostudicn machen sollten , die Praxis werde ihnen nützlicher seyn , als
die Theorie der Kompendien ; der Unterricht auf Universitäten sey zu abstrakt ,
und eine eigene Kanzel zu diesem Zweck zu errichten , nicht wohl ausführbar .
Bannig ärtner bemerkt dagegen , daß seine Erfahrungen anderer Art seyen ;
zvohl beeifere sich mancher strebsame junge Mann , auch theoretisch sich durch
Selbststudium zu unterrichten , aber diele antodidaktische Studiermcthode führe
in der Regel zu schiefen Ansichten ; übrigens wolle er nicht einen eigens ange -
stellten Lehrer auf Universitäten , sondern einer der bereits angcstellicn brauche
nur beauftragt zu werden , über die einschlagcnden Materien eine Vorlesung
zu halten . Nachträglich spricht sich der Redner auch noch seinerseits gegen die
Tagsgebühreu aus . StaaiSrakh Ivlly : ES sey nicht zu verkennen , daß den
Theilungskommiffären eine gewisse juristische Bildung eigen seyn müsse , und ein
Kursus der Universität werde nur wohlthätig wirken ; doch werde einige praktische
Vorübung vorauszugehen haben . ES werbe vielleicht rathsam seyn , besonders
fähigen jungen Leuten selbst einige Unterstützung zum Behuf deS Besuchs der
Universitär zu geben ; doch komme Astes darauf an , ob die Kammer die Mittel
verwilligen wolle . Gcrbcl tritt Baumgärtncr 's Ansichten über die nothwendige
Vorbildung der Theilungskommissäre bei und rühmt das französische Notariats -
wcsen als musterhaft . In letzterer Beziehung findet er aber lebhaften Wider¬
spruch von Seiten dcö Präsidenten des Justizministeriums und des Abgcordn .
Christ . Dieser hebt in seinem Vortrage die große Wichtigkeit des Standes
der Notare hervor , und stellt sie in dieser Beziehung selbst über den Richtcrstand .
Astein überast liege die Organisation dieses Standes im Argen , nicht blos in
Baden , und namentlich sey es mit dem französischen Notarialswesen noch
schlechter bestellt , als mit dem badischen , wie ihn ein längerer Aufenthalt in
Frankreich , wo er die Sache in der Nähe kennen gelernt , überzeugt habe ; nur
in den größeren Städten fänden sich gute Notare , aber die Korruption sey ein
fast allgemeines Laster dieses Standes , und in den kleineren Orten seyen sie in
der Regel solche Pfuscher , daß sie nicht einmal orthographisch schreiben könnten ,
und diese gränzenlosc Unfähigkeit und Unwissenheit habe dort den kleinlichsten
Formalismus , das Verschreiben von Formeln für das unbedeutendste Geschäft
zur gebieterischen Nothwendigkeir gemacht . Was die vielangesvchtencn TagSge -

bühren betreffe , so seyen sie vom Standpunkt der Gerechtigkeit aus mehr ge¬
rechtfertigt , als die Werthstare ; denn wenn die Arbeit bezahlt werde nach dem
Grade der Mühe und dem Zeitaufwand , so sey nur die Tagsgebühr der wahre
Maaßstab . Sey bisher über die Tagsgebühr zu klagen gewesen , so sey es nur
darum , weil der Theilungskommissär dieselbe seither als Gehalt bezogen ; der

Theilungskommissär solle aber keine Gebühren beziehen , nicht einmal eine pars
quotu ; der Staat habe die Gebühren zu beziehen , u . die Theilungskommissäre
zu bezahlen . Staatsr . Jolly : Die Vertheidigung der TagSgebühr durch deu
Abg . Christ sey ein Theorem , das richtig seyn würde , wenn alle Arbeiten
gleich wären . Gerbel bestreitet die Richtigkeit des Tadels des französischen
Notariatswesens ; Mißbräuche gebe es überall , diese hebe die Presse hervor und
lenke die Aufmerksamkeit darauf ; er habe durch Erfahrung auch die guten Sei¬
ten desselben kennen gelernt . Sander bekämpft zuerst die Behauptung Christ 's ,
der Stand der Notare gehe an Wichtigkeit selbst dem der Richter voran ; das
Irrige dieser Behauptung gehe schon daraus hervor , daß es wohl Staaten ge¬
geben habe mit Richtern u . ohne Notare , aber keine mirNotaren u . ohne Richter - Die

Nothwendigkeit einer Neformüi diesem Zweige deSoffentl . Dienstes sey unbestritten ,
und die Theilungskommissäre hätten auf Verbesserung ihrer Lage auch Anspruch ,
denn es zeige sich in der neueren Zeit ein lobenswerther , regsamer Eifer und

Streben nach Vervollkommnung unter ihnen . Die Hauptsache sey aber immer
die Geldfrage ; darum müsse mau den Regiernngscntwurf aufrecht halten , wenn
die so sehr gewünschte Besserstellung ausgeführt werden solle . Was die Bemer¬
kungen Baumgärtner 's über juristische Bildung der Theiliingskommiffäre betreffe ,
so trete er im Allgemeinen ihnen bei , glaube aber , daß um sich diese zu eigen
zu machen , nicht nothwendig der Besuch einer Universität erforderlich sey ; es
werde wohl selbst Juristen geben , die sich gewiß schmeicheln dürften , ihr
Fach zu verstehen , aber zugleich aussagen könnten , daß der Unterricht der Uni -
vcrsikätsprofessvren an ihrer Befähigung wenig Anthcil habe . Doch wolle er
nicht in Abrede stellen , daß die Ausführung der Idee des Avz . Banmgärtner
die gute Folge haben könne , daß endlich einmal besser als seirher für Vorle¬
sungen über das Landrecht gesorgt werde . Die ärmeren , und solche würden sich
diesem Stande wohl auch künftig vorzugsweise widmen , würden übrigens kaum
von diesem Universttätsstudium Gebrauch machen können . Von mehr praktischem
Werth bedünke ihm daher sein Vorschlag , daß man für die Theilungskommissäre ,
welche auf eine Anstellung im Staatsdienst aspirirten , noch ein Examen ein¬
führe mit strengeren Forderungen , als an die Theilungskominissäre gemacht
würden . Dies würde die Folge haben , unter diesen jungen Männern selbst
einen wvhlthätigen wissenschaftlichen Eifer rege zu halten , und zu Amtsreviso¬
ren nur tüchtige Männer zu erhalten , die jüngeren Männern wieder die nöthige
Anweisung ertheilen könnten . Mördes betrachtet das ganze Gesetz als ein
transitorisches , in der Voraussetzung , daß mit der Zeit sich lediglich Juristen
diesem Berufe widmen würden ; man solle deshalb auch keine neuen strengeren
Anforderungen wissenschaftlicher Bildung machen ; einzelne Materien der wissen¬
schaftlichen Jurisprudenz aus ihrem Zusammenhänge herauszureißen , gehe nicht
wohl an , da die Gränzen der Wissenschaft nicht so stark markirt seyen , um ge¬
radezu zu bestimmen : hier fängt etwas an , hier hörts auf . Es müsse zum
wahren Verständlich alles im Zusammenhang mit anderem betrachtet werden .
Er sey der Ansicht , daß cs das Beste seyn würde , die Notare wie die Advokaten
zu betrachten , ihnen keine Bezahlung zu geben , sondern sie ganz selbstständig
zu machen . In jedem Distrikte möchte eine Zahl solcher Notare ausgestellt
werden , unter denen man die Wahl habe . Zentner hebt besonders hervor
daß man keine minderjährigen jungen Leute , die selbst noch über keinen Gul¬
den disponiren könnten , zu Geschäfte » , wo cs sich um das Vermögen Anderer
handle , zulassen solle . Gerade solche junge Leute seyen den Veilvckniigen auf
Irrwege am ersten ausgcsetzt . Geh . Ref . M erk : Dieser Fall wird künftig
nicht mehr Vorkommen können , da ciner nicht eher zum Jnzipienteueramen zu¬
gelassen wird , als bis er das Gymnasium absolvirt hat , dann mehrere Jabre
als Inzipient arbeiten muß , bis ibm die Erlanbniß der selbstständigen Praxis
ertheilt wird . Knap p tritt den Ansichten deS Abg . von Eppingcn mid Stein -
bach bei und wünscht , daß man das Gerichts - und Amtsrevi,oratSwesen endlich
einmal definitiv ordnen möge , nachdem man lange genug partielle aber ungenü¬
gende Versuche gemacht habe . Mohr ist zu zeigen bcmühr , daß es an Geld zur
Besserstellung durchaus nicht fehle ; der Kommissionsberichr weise aus Seite 4 aus
denEinnahmen von den Geschäften der Theilungskommissäre einen Ueberschuß von
120,000 fl . nach ; er frage , woher der Staat das Recht habe , diesen Ueberschuß in die
Staatskasse fließen zu lassen ; die Theilungskoinmiss . müßten dieses Geld verdienen ,
mau möge es auch für sie verwenden und aus ihm die Mittel zur Besserstellung
und zu Gründung eines Pensionö - und Wittwen - und Waiscnfonds bestreiten .
Geh . Olef . Regenauer : er habe geglaubt , es sey über diese Motive nichts'Neues mehr Zusagen , indcß sey dies doch dem Abg . Mohr gelungen ; er habe
hingewiesen auf den Kommissionsbericht und die dort bezeichneren Ueberschüffe .
Diese seyen allerdings vorhanden , wenn auch die von ihm gemachte Berechnung
um etwas diffcrire , allein der Abg . Mohr habe nicht erwogen , aus welchen Be -
standtheilcn diese Ueberschüffe beständen ; es seyen deren zwei : theilS Stenern , tbeils
Geschäftsgebühren ; die Steuern seyen die Kaufbrieftaren und Gebühren aus
Pfandverschreibungen . Der Ueberschuß komme nun nicht ans den Geschäftsge¬
bühren der Theilungskommissäre , sondern ans den Steuern her und der Staat
habe doch wohl ein Recht , Steuern als in die Staatskasse gehörig zu betrachten ,
wenn nicht etwa der Abg . Mohr neue Hülfsquellen zu eröffnen wisse , um den
Ausfall zu decken. Diese Stenern aber als ein Verdienst der Theilungskommis -
säre zu betrachten , komme ihm gerade so vor , als wenn die Steuererheber von
den Steuern , die sie erhöben , sagen wollten , sie seyen ihr Verdienst . Martin
bedauert die Abwesenheit des Berichterstatters , welche die Ansichten des Berichts
ihrer kräftigsten Stütze beraube . Was den Namen der Theilungskommissäre
betreffe , so finde er nicht , daß Grund da sey, ihn zu ändern . Der schlimme Ruf
liege nicht im Namen , sondern in den Personen . Sv werde auch der Titel ge¬
heimer Rath nicht in Übeln Ruf kommen deswegen , weil möglich märe , daß
auch einmal ein Unwürdiger ihn führen könne . Die Theilungskommissäre Uni -
versilätsstudien machen zu lassen , rathe er nicht ; es könnten leicht dadurch grö¬
ßere Ansprüche hervorgerufen und das Verhältniß zu den Amtsrevisoren vielleicht
noch erschwert werden . Aschbach wünscht , daß auf Universitäten für Thei¬
lungskommissäre , welche die Mittel hätten , die Universität zu besuchen , Vor¬
lesungen über Kautclarjnrisprubenz gehalten würden , u . erklärt sich gegen die Idee
des Abg . Mördes , die Notariatsgeschäfte der freien Konkurrenz auf Taren hin zu
überlassen . Thne man dies , so würden sich die Notare meist nur in Städten
oder volkreichen Gegenden anstedeln und in wenig bevölkerten Berg - und Wald¬
gegenden wenige sich einfinden . Sie zu zwingen , sich dort niederzulaffen , habe
der Staat kein Recht , wenn er sie nicht bezahle , so wenig als er praktischen
Aerzten und Advokaten , die von ihrer Praxis lebten , berechtigt sey , einen Wohn¬
ort zwangsweise anzuweisen , v . Rotteck stellt den Antrag , den der PctitionS -
kommissivn näher dahin zu bestimmen , daß die Petitionen der Theilungskommissäre
dem hohen Staatsministeriuin mit dringender Empfehlung überwiesen würden .
Da der Ruf nach Abstimmung sich vielseitig hören läßt , wird die allgemeine
Diskussion geschlossen und der Antrag der Pctitionskommisflon einstimmig an¬
genommen . Nach dem Schluß der allgemeinen Diskussion wird zur speziellen
übergegangen . Titel ! . Theilungs - und Jnventurgeschäste , sofern die Brutto -
»raffe 5000 fl . nicht übersteigt . 8 - 1 . Realabtheilnng von Vcrlassenschaften
oder Gemeinschaften und bei Velmiögensübergabcn ( einschließlich der Erb - und
Schnldenverweisungen, ) u) bei einer Bruttomasse bis zu 500 fl . von jedem
hundert Gulden 45 kr . li ) von 500 fl . — 1000 fl . 30 kr . e ) von 1000 fl . —
5000 fl . 18 kr . Aschbach bemerkt tadelnd die vielen undcntschen Worte , die
im Gesetzentwurf Vorkommen ; das Gesetz solle sich ihrer um so mehr enthalten ,
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als eS auch für den nicht lateinisch verstehenden Bürger und Lanbmann ver¬
ständlich sey und i » Rücksicht des Ausdrucks mit der Prozeßordnung gleichförmig
seyn solle . Geheimer Referendar Merk ergreift sodann das Wort , und
hält folgenden Vortrag : „ Meine Herren : Der Entwurf einer Spsrtel -
ordnung für die Geschäfte der Rechtspolizei bietet eine größere Schwierigkeit dar ,
als man es bei einem nach dem ersten Anschein einfachen Gegenstand glauben
sollte . Allein bei der Verschiedenheit der zu tarifirenden Geschäfte sowohl in Hin¬
sicht der dazu erforderlichen Zeit , als des Kräfteaufwands , bei der ungleichen Be¬
fähigung der Subjekte , die solche zu bearbeiten haben , und bei dem vorzüglich
zu beachtenden Erforderniß einer leichten Anwendbarkeit des Tarifs , läßt sich ein
Sportelgesetz nicht streng auf ein einziges Hauptprinzip zurückführen , welches
zugleich gerecht , verhältnißmäßig und leicht handzuhaben wäre , — vielmehr wird
man , um diese Vortheile zu erzielen , sich zn einer Kombination der verschiede¬
nen Prinzipien verstehen müssen , welche die Doktrin zur Basis einer guten Tar -
nnd Sportelordnung schon ausgestellt hat . In dem Ihnen , meine Herren , auf
dem Landtage von 1837 zngestellten Vortrag über den Entwurf eines neuen
Sportelgesetzes finden sich die verschiedenen Grundsätze gewürdigt , welche sich
aus der Natur der Tar - , Sportel - und Stempelgefälle ableiten lassen , und die
zu einer ausgleichenden Normirung dienlich sind , und ans den Motiven zn dem
gegenwärtig vorliegenden Gesetzesentwurf werden Sie entnehmen , daß man , so
weit es immer mit andern dabei zu beachtenden Rücksichten vereinbar war , den¬
selben hauptsächlich darauf basirte , die Größe der Gebühr nach dem Grade der
für das Geschäft in Anspruch genommenen Thätigkeit des Bearbeiters in nicht
zu drückender Weise fixirt zu ermessen . Die Auffindung eines verhältnißmäßige »
Maaßstaabs nach diesem Prinzip der Fixirung der Gebühr nämlich ist bei solchen
Geschäften nicht schwierig , welche in einem einzigen formellen , und in sich abgeschlos¬
senen Akt , wie z . B . Testamente , Verträge re. bestehen . Bei diesen Geschäften bleibt
der Umfang der Arbeit sich meistens gleich , und so bedarf es bei solchen zur Er¬
mittlung einer ausgleichenden Gebühr nur weniger , gering von einander abste¬
hender Gradationen im Ansatz . Selbst bei Geschäften , die sich nicht , wie z . B .
Rechnungen , in einem einzigen formulirten Akt abmachen , läßt sich der Grund¬
satz einer fixen Tare noch festhalten , da hier der Arbeitsaufwand nach der Bo¬
genzahl zum Voraus annähernd ermessen werden kann . Dagegen gibt es Ge¬
schäfte der RechtSpvlizei , welche einen zum Voraus nicht bestimmbaren Umfang
haben , aus so mannigfachen Theilen bestehen , und sich in so viel besondere Vor -
und Nebenarbeiten spalten , daß eine fixe Gebühr sich für sie nicht normiren läßt .
Eben so wenig auch eine besondere kleinere Gebühr für jeden einzelnen Theil
des Geschäfts . Es sind daher für diese Geschäfte nur noch zwei Normen übrig :
die Werthstare , oder die Tagsgebühr . Der vorliegende Entwurf wählt erstern
Maaßstab . Was sich gegen die Tagsgebühren sagen läßt , will ich hier nicht
wiederholen , da der Vortrag von 1837 und die Motive hierüber das Nöthige
enthalten . Die Regierung ist von deren Verwerflichkeit überzeugt , und ver¬

mag daher auch nicht dem kombinirten System Ihrer Kommission , welche von
einem gewissen Vermögensbetrag an die Tagsgebühr statt der Werthstaxe ein -
rreten läßt , ihre Zustimmung zu geben , worauf man indeß beim 8 . 1 . zurück¬
komme » wird , und hier diesen Punkt nicht weiter erörtern will . Wie man auch
immer das Wesen der Sporteln und Taren betrachte » mag , so erscheinen solche
im Grunde als ein Surrogat der Steuern , deren Natur man nicht ganz aufge¬
ben kann : nur soll im Ganzen , was man zugibt , sich das Prinzip des Beitrags
mehr nach dem Verhältniß des Geschäfts , als nach dem Werth des Objekts richten ,
und sobald einmal der Finanzzustand des Staats es erlaubt , der Beitrag nicht zn
weit über die Deckung des Aufwands gehen . Es ist wahr , die Werthstare entfernt
sich von diesem Prinzip mehr als die fixe Taxe oder die Tagsgebühr , doch ver¬
schwindet solches bei den der Werthtarc unterworfenen Geschäften nicht ganz ,
weil in den meisten Fällen Theilungen von größerem Vermögen mehr Mühe
und Umsicht in der Bearbeitung als geringere Theilungen erfordern . Was
dann dabei von der Natur einer Steuer übrig bleibt , trägt gerade bezüglich
auf die Beitragsfähigkeit eine billige Ausgleichung an sich . Welchen Maaßstab
man übrigens annehmen wollte , so wird eine haarscharfe Ausgleichung durch
solchen nicht zu erreichen seyn . Sticht immer fällt in der praktischen Anwen¬

dung dasjenige geschickt aus , was man theoretisch zn gut machen will , und
dies wird sich vorzüglich von einer Sportelordnung sagen lassen . Sie werden

sich daher meine Herren , an den Entwurf der Regierung mit den zugegebenen
Aenderungcn Ihrer Kommission halten . Ein Entwurf , der , wie gesagt , mit

einstweiliger Ausnahme der Kauf - , Tausch - und Obligalionssporteln , mit wel¬

chen rS eine eigene Beschaffenheit hat , überall da , wo die Natur des Geschäfts
es zuläßt , fixe , verhältnißmäßig graduirte Ansätze regulirt , die Tagsgebühren
nnr noch in wenigen Fällen beibehält und statt solcher eine in Prozenten von
dem Bruttovermögen ausgedrückte Werthtare sestsetzt, endlich für deren Erhebung
die einfache Form der Sporteln wählt . Die Regierung wird sich die Annahme
des Gesetzentwurfs um so eher versprechen dürfen , als Sic , meine Herren , die
Gebühren besonders auch im Vergleich mit dem Tarif anderer Staaten , nicht
ru hoch regulirt finden werden . Stach der Lage der Finanzen mußte man da¬
bei im Auge behalten , daß der bisherige Ertrag keine zu große Minderung er¬
leide vorzüglich auch aus dem Grunde , da sonst die beabsichtigte Verbesserung
des FnstitutS der TbeilungSkommiffärc sich nicht realisiren ließe . Verschafft die

Annahme des Entwurfs hierzu die Mittel , so wird die Regierung die Vor¬

schläge ihrer Kommission in dieser Hinsicht nicht unbeachtet lassen . Die Ab¬

schaffung der Tagsgebübr führt nothwendig eine andere Belohnungsweise der

Theilungskommiffäre herbei , und eS spricht sehr dafür , daß ein Theil dieser
Belohnung in einem fixen Gehalte nach einigen Klassen , der andere aber in
einem gewissen Prozentenantheil von den eingehenden Sporteln bestehe . — Durch
die Annahme dieses Gesetzentwurfes , welche ich Ihnen , meine Herren , wieder¬

holt empfehle , werden Sie hierzu die Bahn brechen ." Zentner und
Sander erklären sich für Wiederherstellung des Regierungsentwurfs . Die

Wcrthstaxc , bemerkt Letzterer , sey in jeder Beziehung vorzuziehen ; in den Hän¬
den des Geschäftsfertigers taugten die GeschättSgebühren nichts , da mancherlei
schlechte Manipulationen möglich scyen , um die Geschäfte in die Länge zu ziehen ,
und sie dadurch möglichst lukrativ zu machen . Zudem sey der Vorschlag der

Kommission , bei Vermögensbeträgen über 5000 fl . die Tagesgebühr statt der
Werthstare cintreten zn lassen , eine Begünstigung der Reichen , insofern z . B .
ein « »geheures Vermögen , das aber z . B . lediglich aus Kapiralbriefen bestehe ,
dann weniger zahlen werde , als manches ärmere , das , ans vielfachen Bestand -

theilen bestehend , viele Zeit zur Aufnahme erfordere . Vogelmann erklärt

sich gleichfalls für den Regierungscntwurf , dessen Ansätze nicht zu hock seyen ,
und noch den Vorzug hätten , daß die Rechnung einfach sey und von Jedem
selbst gemacht werden könne . Gerbel findet , daß im Antrag der Kommission
die Gerechtigkeit mehr berücksichtigt sey, denn die Zeit und Arbeit sey der sicherste

Maaßstab für de» Ansatz der Gebühr . Geh . Res . Rege « a » er findet im

Gegentheil , daß der Regierungsentwurf der gerechtere ist ; sie finde das System
der Tagsgebühr verwerflich und verbanne es ganz , während die Kommission es
theilweise zulaffe , „ weil größere Theilungen oft weniger Mühe machten , als
kleinere aber verwickelte , und die Geschäftsgebühr sch billiger Weise nach dem
Grad der Mühe und des Zeitaufwandes richten solle ." Allein wo sey hier die
Gränze zu ziehen ? Daß die Kommission gerade 5000 fl . als diese Gränzlinic
angenommen , wo die Werthstaxe anfböre u . dieTagesgebühr anfange , sey doch wohl
eine blos willkührliche Annahme , man hätte ebensogut , und zwar mit größerem
Rechte vielleicht , 20,000 fl . annehmen können . Der Abg . Sander habe ganz
recht , wenn er in dem Vorschlag der Kommission eine ungerechte Begünstigung
des Reichen finde ; den Aermeren oder mäßig Begüterten , der bei der Werlhs -
taxe möglicher Weise im einzelnen Fall einmal mehr bezahlen müsse , als nach
dem System der Tagsgebühr , speise man ab , indem man sage , die Tagsgebühr
taugt nichts . Bei dem Neichen aber , dessen VermögenSaufnahme möglicherweise
in einem Tage abgemacht seyn könne , und wenn es ans 100,000 fl. bestehe ,
lasse man sie gelten , da sey sie gerecht . Stach dem System der Regierung werde
ferner ein bedeutender Rückschlag in den Einnahmen der Staatskasse entstehen ,und dieses dürfe nicht stattsinden , wenn der andere Zweck des Gesetzes erreicht
werden solle . Auch habe man nirgends , wo Werthtaxeu Angeführt seyen , noch
nebenher das der Tagsgebühr . Ä s ckbach pflichtet der Ansicht Sander 's bei ,
v . Notteck der der Kommission . Christ findet das System der Regierung
weniger gerecht , weil sein Maaßstab der Wirklichkeit nicht entspreche , die Tags¬
gebühr sey allein der gerechte , und finde nur darin ein Bedenken , daß die Indi¬
vidualität des Geschäftsführers möglicherweise Schuld seyn könne , daß ein Ge¬
schäft nicht in der Zeit besorgt und abgemacht werde , als es abgemacht werden
könne . Indeß möge der Staat eben dafür sorgen , daß nur tüchtige Leute an¬
gestellt würden . Besonders finde die Gerechtigkeit des Koinniissionssystems bei
geschlossenen Hofgütern eine Probe seiner Gerechtigkeit ; denn diese machten keine
Mühe , und nach der Werthstaxe müßten sie eine große Abgabe bezahlen . Ju -
dcß sey er dafür , daß das System der Regierung angenommen werde ; läugnen
lasse sich nicht , daß jedes der beiden Systeme seine Schattenseite , wie seine Lickt -
seite habe ; das seinige beruhe auf einer andern Organisation dcs Amtsrcviso -
ratswesens . Posselt , Martin und Lauer , letzterer jedoch , ohnedem
Regiernngsentwnrf sich widersetzen zu wollen , machen auf Mißstände aufmerk¬
sam , die bei großen aber verschuldeten Vermogensmaffcn die Werthtare habeund dieser Fall der Verschuldung werde bei den Reicheren mehr Vorkommen als
den mäßig Begüterten ; Sander behauptet das Gegentheil . Die Diskussion
wird hiemit geschlossen , und der Antrag auf Herstellung des Negierungsei,twnrfs /
angenommen .

In der Sitzung vom 15 . Juni wurden übergeben : Vom Sekretariat :
1 ) Petition von 12 Waldgemeinden des Amtsbezirks Neustadt nm Befreiung
von der Aufstellung eigener Waldhüter für ihre Privatwalvungen . 8 . Vom
Abg . Aschbach : 2 ) Petition des Jakob Frank vou Worblingen , Beschwerde ge¬
gen daS großh . Finanzministerium wegen gesetzwidriger Acciserhebnng bei Gü¬
terkäufen . 3 ) Des Gemeindcratbs der Stadt Hüfingen , die Zehntablösung
daselbst betr . Vom Ab . Gerbel : ä ) Der Vorsteher der zur vormaligen iei-
ningcn ' schen Kellerei gehörigen Gemeinden , die Rückgabe der nieder » Gerichts¬
barkeit an den Hrn . Fürsten von Leiningen betr . 5 ) Des Georg Dörr , Lamm -
wirths in Düren , nnr ein Gesetz über Ablösung der Erbbestandsrechte .

" Karlsruhe , litte öffentliche Sitzung der 2 . Kammer v . 16 . Juni . Vorsitz
des 1 . Vizepräsidenten Düttling er . Auf der Bank der Negierung : Staats¬
rath Jolly , die geh . Ref . Merk und Regenane r . Da keine neuen Ein¬
gaben Angegangen waren , wird sogleich mit Fortsetzung der gestrigen Diskussion
begonnen . „ 8 - 2 . Eventualabtheilnngen , so wie diejenigen Verlaffenschafts -
oder Geineinschaftsauseinandersetzungen , bet welchen nur c i n Theil die ganze
Verlassenschafts - oder Gemcinschaftsmasse im Stück erhält , und den andern ihre
Antheile uur im Gelde berechnet werden , ^ der im § . 1 bestimmten Gebühr .
„ 8 - 3 . Vermvgensausfolgungen nach vorgängiger Eventualabtheilung '

/z der
im 8 - 1 bestimmten Gebühr . " Der Abgeord . Martin ist der Meinung , daß
nachdem die Kammer durch Herstellung dcs NegicrungsentwurfS in § . 1 die
Basis der Kommission so verändert habe , daß die folgenden 88 - in der Fassung
der Kommission keine Bedeutung mehr hätten , nichts übrig bleibe , als den Re¬
gierungscntwurf seinem ganzen Inhalt nach anzunchmen . Geh . Referendar
Rcgenaucr widerspricht diesem und versichert , daß die Kommission einige
Abänderungen im Regicrungsentwurf vorgenommen , die von Seiten der Re¬
gierung nicht beanstandet , sondern als unlängbare Verbesserungen dankbar an¬
genommen würden , v . Itzstei n stellt , als nothwendige Konsequenz der gestri¬
gen Abstimmung , den Antrag auf Herstellung dcs RegicrungsentwurfS auch in
8 - 2 . Die Kommission nehme der Gebühre » , mehr als die Regierung , hier
an , weil sie eine Minderung habe cintreten lassen in den Fällen , die am häufig¬
sten vorkämcn , für Fälle über 5000 fl . Da nun aber der Regierungsentwurf ,
der die Werthtare auch ans Fälle über 5000 fl . anwende , hergestellt sey , wo¬
durch ein bedeutender Mehrertrag erzielt werde , so falle der Grund weg , in § . 2
eine Erhöhung cintreten zu lassen . Auch ohne diese Erhöhung stünden der Regie¬
rung die Mittel zu Gebot , Besserstellung der Theilungskommiffäre vorzunehmen ;
eine neue Belastung der Bürger sey nnnöthig . Staatsr . Jolly : Der Sache
nach werde kein wesentlich verschiedenes Resultat herauskommen , ob man den
Kommisfivns - oder den Regierungsentwurf annehme . Geh . Ref . Regcuauer :
die in 8 - 2 bezeichneten Geschäfte bildeten mehr als die Hälfte aller von den
THAlnngskommissären vorzunehmenden . Wenn der Abg - von Jtzstein sage , bei
der Werthtarc werde eine Mehreinnahme erzielt im Vergleich mit der Tags¬
gebühr , so gebe er dies zu ; allein man möge auch bedenken , daß bei der Kauf¬
brieftaxe wieder eine Minderung Antrele . Deshalb verdiene der Kommisstons -
cntwurf den Vorzug . Martin will Zurückweisung an die Kommission , da
mau über Dinge , die genaue Berechnungen erforderten , nickt improvisiren könne.
Staatsr . Jolly : Der Einfluß deS 8 - 1 erstrecke sich nicht sowohl auf 2 u.
3 , als auf 8 - 6 . Geheime Ref . Merk spricht ausführlich über Real - u . Even¬
tualabtheilung . Trefurt erklärt sich für den Kommissionsantrag ; der Regie¬
rungsentwurf vertheile die Gebühren in 2 zwei gleiche Hälften ; angemessener
bestimme der Kommissionseutwnrf für die Eoentualabtheilnng und für die
wirkliche Vermögensausfolgung h '

z der Gebühr , denn die crsterc sey mit weit
mehr Mühe und Zeitaufwand verbunden , als die letztere . ( Schluß folgt .)

* e . Bruchsal , 13 . Juni . Nach dem Beispiele anderer Städte unseres
Vaterlandes ist im Laufe dieses Frübjahrs auch hier eine Sparkasse gegründet
wurden . Dieselbe wurde nach erhaltener Genehmigung hoher Regierung am
15 . März eröffnet uud bereits sind 1500 fl . Angelegt worden . Die Errichtung
einer Sparkasse war für die hiesige Stadt um so nothwendiger , als die dienen¬
de Klasse groß , der Verdienst gut und die Gelegenheit zur Verausgabung des¬
selben bei der Wohlfeilheit des Weines und dem immer steigenden Luxus ss
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nahe liegt . Dieselbe wird daher auch bei noch größerer Theilnahme gewiß sehr

wohltbätig wirken . Die Anregung zur Gründung der Sparkasse dahier gab ,
wie zu jener in Baden , der Hof - und Stadtpsarreioerwalter Weingartner da¬

hier . — Am verflossenen Pfingstmontag und die zwei darauf folgenden Tage
wurde dahier wieder das landwirthschaftliche oder sogenannte Maifest gefeiert ,
und zwar an dem gewiß hierzu tauglichsten Orte , aus der Reserve ; Taulende
von Menschen von hier und der Umgegend halten sich dabei eingefunden ; über¬
all sah man Frohsinn und Heiterkeit . Gut gewählte Volksbelustigungen , Ta¬

schenspieler , Bänkelsänger und Schnurranten aller Art erschütterten das Zwerch¬
fell . Bis tief in die Nacht ertönte fröhlicher Gesang und heitere Musik . Dank
den Festordnern !

* Baden , 16 . Juni . Am 16 . d . , Vormittags lC /4 Uhr , schlug der

Blitz im sandweierer Gemeindewalde in eine Eiche , um welche sich eine Heerde
Schweine gelagert hatten . Von dem dadurch entstandenen Schwefeldnnst wur¬
den 36 Schweine und -1 Geisen getödtet . Die beiden Hirten , welche unter ei¬
ner andern , etwas entfernter stehenden Eiche saßen , und gerade , als das Don¬

nerwetter am Himmel war und der B itz itt die Eiche schlug , ihr Mittag¬
essen zu sich nahmen , wurden nicht im Geringsten beschädigt .

S ch u l d i e n st n a ch r i ch t e n . Entlassen wurde auf sein Ansuchen : Ma¬
thias Jäcklc , evangel . Schullehrer zu Buchenberg , Schulbezirks Hornberg . Er¬
ledigt : 1 ) die evang . Schulstelle zu Büchenberg , Schnlbez . Hornberg ; Einkommen
175 fl . nebst freier Wohnung und 30 kr . Schulgeld von jedem Kinde . 2 ) Der
kathvl . Schul - und Organistendienst zu Görwibl , Amts Waldshut ; Einkom¬
men 175 fl . nebst freier Wohnung und Antheil am Schulgeld , welches bei et¬
wa 190 Schulkindern auf 30 kr . jährlich festgesetzt ist . 3 ) Der kathol . Schul¬
dienst zu Rüßwihl , Amts Waldshut ; Einkommen 140 fl . jährlich nebst freier
Wohnung und 30 kr . Schulgeld von etwa 100 Schulkindern . — Uebertragen
wurde : dem Hauptlehrcr Jos . Kraft zu Rüßwihl der kathol . Schuldienst zu
Bernau ausser Thal , Amts St . Blasien . — Gestorben : den 9 . April der kath .
Hauptlehrer Joh . Strittmatter zu Görwihl , Amts Waldshut .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von C . M a ck l 0 t .

Literarische Anzeige n .
( 2198 . 1) Karlsruhe . In der

W . Creuzbauer
'
schen Buchhandlung in Karlsruhe

ist zu haben

Das kalte Wasser
als vorzügliches Beförderungsmittel der Gesundheit und ausgezeichnetes

Heilmittel i t Krankheiten .
Ein Wort zu seiner Zeit für alle Menschen , die da wünschen , gesund zu werden , es zu bleiben

und ein frohes Alter zu erreichen .
Vou eurem Merrschenfreinrde .

3te vermehrte Auflage , mit 1 Kupferstich . Wien . Broschirt .
Preis 1 fl. 48 kr.

( 2511 .9) Mannheim . Im Verlage von Heinrich Hofs in Mannheim ist erschienen und in allen Buchhand¬

lungen zu haben , in Karlsruhe in der E ^ tkkklk lchcn Hofbuchhandlung :

Iubilä umsbüchlein
oder

Geschichte , wie die Buchdruckerkunst in Deutschland erfunden worden ist , nebst
Ander 'm , was dazu gehört ,

erzählt
' für ' s

Volk und für Freunde des Volkes .
Preis : 18 kr .

Ein kernhastes , gediegenes , patriotisches Büchlein , für das Volk im edlcrn Sinne des Wortes geschrieben . Auf
eine populäre und durchaus ansprechende Weise erfährt der Leser , wie die Buchdrnckerknnst aus ihren allmäligen und
ersten Anfängen zu derjenigen Kunst geworden , welche von Gutenbcrg erfunden , von Fust und Schösser verbessert ,
wahrhaft eine neue Sonne geistiger Wirksamkeit über der Erde hat aufgchen lassen .

Der Verfasser hat den Gegenstand auf die interessanteste Art behandelt und die Erfindung der Kunst mit der Ge¬

genwart , in der wir leben , in genauem Zusammenhänge zn erhalten gewußt , indem er auch die Verbreitung der Bnch -
druckerknnst über die ganze Erde , die Geschichte der Presse mit Bezug auf die Zensur und Preßfreiheit , wie manches
Andere dahin Bezügliche vor den Blick führt .

Das in anständigem , freisinnigen Geiste verfaßte Schristchen durchdringt der freie Geist des Stromes , an dem die
Buchdrnckerknnst ihre Entstehung gefunden : cs ist ein ächtes Jubitäumsbüchlein . Möge es große Verbreitung finden !

billigst eliigetrossen be ,
C . Leop . Döring in Karlsruhe .

, ( 2495 .2 ) Karlsruhe . ( Anzeige .)
Aechk englische Fischangeln jeder Größe mit
und ohne Insekten , fertige Angelschnüre
und andere Gegenstände zum Fischfang sind

stets billig zu haben bei
E . Leop . Döring in Karlsruhe .

( 2496 . 1.1 Karlsruhe .

( 2439 . 1 ) Karlsruhe .

Scherer 's Mustervorschriften .
So eben ist bei dem Verfasser erschienen nnd in der

Groos 'schen Buchhandlung ( A . Bielefeld )
in Karlsruhe ,

zu haben :
Die neue Auflage von :

Geordneter Gang
von

Ulmer Fruchtkaffc.
Mustervorschriften ,

verfaßt
von

Oberlehrer Scherer ,
unter Mitwirkung

von

Seminardirektor Stern .
Neue , veränderte und verbesserte Auflage .

Diese Vorschriften bestehen , wie die frühere Aussage ,
aus 3 Heften deutschen und 3 Heften englischcnBorlegebiärtern ,
in einem stufcnweisen geordneten Gange . — Jedes Heft von
den deutschen Vorschriften kostet 15 kr. , und von den engli¬
schen 9 kr.

Um Jrrthümer mit ähnlichen Vorschriften zn vermeiden ,
sehe ich mich veranlaßt , hiermit z» erklären , daß diese Mu¬
stervorschriften nur allein diejenigen sind , die von
der O b e r s ch u l k o n fe r e n z sowohl als den groß h .
K i r ch e n se k t i o n e n als höchst zweckmäßig an¬
erkannt sind , nnd deßhalb in dem ganzen Großhe r -
zogthum Baden durch verschiedene Reskripte den Her¬
ren Lehrern und Schulvorständen aufs Beste
empfohlen werben , daß sie aber mit den von andern An¬
stalten angekündigten Vorschriften durchaus nichts gemein
haben .

Was die Schönheit der Vorschriften sowohl als die Aus¬
führung betrifft , so enthalte ich mich darüber jedes Näson -
noments nnd beziehe mich auf die Rezensionen in „ Zim¬
mer in a n n ' s Allgemeine S ch n l z e i t u n g

" 1837
Nr . 40 . „ Süddeutscher S ch u l b v t e" 1836 . Nr . 1
bis 77 , welche nur das Empfehlungswertheste darüber sagen ,

( 2494 .2 ) Karlsruhe .

Doppeltes Pommeranzenblüth -
wasser

( Lau kleur si ' oraiiKS clouble .)
welches wegen seinem sehr angenehmen Geschmack dem Zu -
üerwajser rc. beigegoffe » wird , ist frisch eingetrpffen und

Seit lange her ging man damit um , ein befriedigendes
Surrogat für den arabischen Kaffe zu erhalten . Dieses ist
nun in dem Präparate , welches bereits unter dem Namen
„Frnchtkaffe " in den Handel gelangt , gefunden .

Das davon bereitete Getränk kommt dem Geschmacke nach
mit dem arabischen Kaffe in täuschender Aehnlichkeit überein ,
ohne die Nachtheile des letzter » auf die Gesundheit zu
theilen .

Dieses gesunde Getränk hat aber auch noch die Vorzüge ,
daß es zugleich nahrhaft ist , und für ein Nahrungsmittel
substituirl werden kann , während sein Preis um das Fünf¬
fache niedriger steht , als der des arabischen . Der Preis
eines Pfundes ist 9 kr . ; in größeren Parthien wohlfeiler .

Dieser Kaffe wird behandelt wie der arabische . Zu drei
Tassen bevarf es zwei Loth , wenn man ihn stark haben will .

Zn haben in Karlsruhe bei

C . Leop. Doering .
_ (2460 .2) Karlsruhe . ( Anerbie -

Ein junger Mensch , der die Kellnere !
WDvME erlernen will , kann in einem hiesigen Gasthof

plazirt werden . Wo ? sagt das Kontor der
Karlsruher Zeitung .

( 2479 . 2) Konstanz . ( Erledigte
t e l l c. ) Die Stelle eines Verrechners für

das freiherri . von Maina u 'sche Allodial -
und Fideikommißvermögen ist erledigt .

Die hierzu Lusttragenden werden eingeladcn , längstens
bis 1 . Juli d . I .

unter Vorlage ihrer Befähiginigszeugniffe und zur Kennniiß -
nahme der UcbernahmSbedingungen sich an den Unterzeich¬
neten Bevollmächtigten zu wende ».

Konstanz , den 12 . Juni 1840 .
Obergerichtsadvokat :

Fritz .

(2485 . 3) L i ch t e n t h a l .
(Verkaufsantra g .) Bei Satt¬
lermeister Vogelbeer in Lichten -

thal bei Baden stehen folgende im besten
Zustande sich befindende Wägen zu ver¬

kaufen :
1 Reisewagen mit allem Zugehör ,
1 Pritschge , brauchbar zum Spazierenfah¬

ren und vollkommen eingerichtet als
Reisewagen ,

ferner 3 Kaleschen .
( 2499 . 1) Langenalb , Oberamts

Pforzheim . ( Z e h n t s ch e u e r v e r stei¬
ge r n n g .) Die hiesige neugebaute Zehntscheuer
wird gemeinderäthlichen Beschlusses zufolge

Montag , den 29 . Juni d. I . ,
Vormittags 10 Uhr ,

ans hiesigem Nathhanse öffentlich versteigert werden .
Dieselbe hat eine Breite von ungefähr 36 Fuß und eine

Höhe von 70 Fnß . Sie ist aus gutem neuem Holz erbaut ,
der untere Bode » mir Platten belegt und enthält einen
schönen Speicher .

Der von Seiten des Gemeinderaths nnd Büraerausschuffes
gestellte Anschlag ist 400 st .

Die Steigernngsliebhabcr werden eingeladen , an gedachtem
Tage ans dem Rathhanse dahier recht zahlreich zu erscheinen .

Langenalb , den 15 . Juni 1840 .
Bürgermeisteramt .

Leh m a n n .
( 2480 . 2 ) Nr . 8554 . A ch e r n . ( Bekanntma¬

chung .) Bei der schon mehrmals wegen Diebstahls be¬
straften , gegenwärtig wegen nneilaubten Herumziehens mit
dem Schnellläufer Johann Jakob Wischer von Schaffhau¬
sen dahier in Unterst,chung stehenden Ottilia Pfänder
von Waldnlm , fanden sich unten beschriebene Gegenstände
vor , über deren Erwerb sich dieselbe nicht gehörig aus - u -
weisen vermag .

Dieses bringt man hiermit znr öffentlichen Kenntniß , mit
der Aufforderung an diejenigen , welche Eigenihumsansprücbe
zn mache » haben , solche dahier geltend zu machen .

Verzcichniß der Gegenstände :
1 ) ein Kleid von gelbem , mir roth und blauen Blumen

gestreiften Kattun ;
2 ) einen Spenzer von demselben Kattun .

Diese beiden Kleidungsstücke , so wie
3 ) ein kattunenes Kleis von hellblauem Boden mit gelb

» nd blauen Blumen ,
will die Ottilia Pfänder von dem Schnell¬
läufer Johann Jakob W ische r von Schass¬
hausen , welchem sic sich angeschlosscn hatte ,
erhalten haben .

4 ) Ei » seidenes IV , Elle » im Geviert messendes Hals¬
tuch mir cingewirkten Blumen . Das Halstuch ist gelb ,
roth , blau » nd grün gestreift .

51 Ein Halstuch vou gelbem Merino mit einer Roscnbor -
dure und gelben Franzen . Das Halstuch mißt V, El¬
len in s Geviert , und hat an zwei einander entgegen¬
gesetzten Ecken ein Bouquet .

6 ) Ei » schwarzseidener ziemlich abgetragener Schurz .
7 ) Ein Paar neue , baumwollene weiße Strümpfe mit

einem Zwickel .
8 ) Ein Paar Schuh von roth nnd grünem Wollenzeug

mit weißem Flanell gefüttert , nnd ringsum mit Leder
besetzt.

Achern , den 4 . Juni 1840 .
Großh . bad . Bezirksamt .

B a ch .
( 2444 .3 ) Nr . 6273 . II . Eiv . Sen . Mannheim .

( Aufforderung , das Gesuch um Aufforderung der¬
jenigen betr . , welche auf die StandcSherrschaft von Salm
Krautheim in den Grund - und Pfandbüchern nicht ein¬
getragene , auch sonst nicht bekannte dingliche , lehenrechtliche
und fideikommissarische Ansprüche haben oder zu haben glau¬
ben .) Alle diejenigen , welche an die Standesherrschast von
Salm K r a u r h c i m im Ganzen oder an die damit ver¬
knüpften Rechte oder an die dazu gehörigen Gefälle , Ge¬
bäude , Meiereien , Gärten , Aecker , Wiesen , Reben , Weiden
nnd Oednugen . Waldungen , Schäfereien , Jagden , Fischereien ,- an die Jnventarien der Kellereien , Kieferci , Keltern

'

Fruchtspeicher , Brennerei und Kanzleien im Einzelnen , in
den Grnnd - und Pfandbüchern nicht eingetragene , auch sonst
nicht bekannte dingliche Rechte , oder lchenrechrliche . oder
fideikommissarische Ansprüche haben oder zu haben glauben ,
Werren hiermit aufgefordert , dieselben

binnen drei Monaten
anzumelden oder geltend zu machen , bei Vermeidung des
RechtSnachtheiieS , daß sonn für die Aufgeforderten aber nicht
Erschienenen im Verhältnis ; zum großher ; vgl . DomLnenfiskus
die lehenrechllichen oder fioeikoniuiissarischen Ansprüche oder
dinglichen Rechte verloren sepn sollen .

Mannheim , den 3 - Juni 1840 .
Großh . bar . Hosgericht des Unterrheinkreiscs .

v . Kettcnnake r .
vllt . Krafft .

( 2403 .3 ) Nr . l4,625 . Staufen . ( Mnndtodt -
e r k l ä r u n g .) Das großh . Kommando der Artilleriebri¬
gade in Karlsruhe bat mittelst Beschlusses vom 2 . Juni d .
I . Nr . 1857 den Kanonier Karl Eduard Müller von
Krotzingen , wegen verschwenderischen Lebenswandels im er¬
sten Grade für mnndtodt erklärt ; was andnrch mit dem Be¬
merken bekannt gemacht wird , daß Joseph Wehrte von
da als Pfleger für ihn aufgestellt worden ist.

Staufen , den 6 . Juni 1840 ,
Groß !; , bad . Bezirksamt ,

Gchilling .
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( 2388 .) Kölnische

W

Dampfschifffahrts - Gesellschaft
in Verbindung

mit den rotterdamer , amsterdamer und baselcr Gesellschaften ,
für den Dienst zwischen

Basel , Straßburg , Mannheim , Köln , Rotterdam , London ,
Antwerpen , Amsterdam und Hamburg .

Mit dem 10 . Juni anfangend wird der Dienst der kölnischen Dampfschiffe wieder um einen Kurs vermehrt . Bon
diesem Tage an fahren die Dampfschiffe täglich drei Mal zwischen Köln und Mainz .

Die Abfahrtstunden sind wie folgt festgesetzt :
Täglich

Rheinabwärts :
Bon Straßbnrg nach Leopolds¬

hafen , Mittags 12 Uhr ,- Leopoldshasen nach Mann¬
heim , Abends 4 '/ . -

- Mannheim nach Köln in einem
. Tage , Morgens 6 -

- - - Mainz , Nachmittags 3 /̂, -
- Mainz nach Düsseldorf , Morgens 5 -

Köln ,

! ob l e n : nach Düsseldorf , -
- - Köln , -

Nachmittags
Köln nach Düsseldorf

7 -
10 '/, -

S '/ - -
11 -/, -

3 -
3 '/ . .

Rhein aufwärts :
Von Düsseldorf nach Koblenz , Abends 10 Uhr ,
» Köln nach Mainz in 1 Tage , Morgens 5 -
- - - Koblenz , - 7 -

Nachmitt ags 5 -
- Koblenz nach Mannheim in ei¬

nem Tage , Morgens 6 -
, - nach Mainz , Morgens 10 -

Nachmittags 1 -/, -
» Mainz nach Mannheim , Morgens 6 -

Nachmittags 3 -
- Mannheim nach Leopolds¬

hafen , Abends 10 -
» Leopoldshafen nach Straß¬

burg , Morgens 6 -
Ausserdem fährt ein Lokalboot täglich um 5 Uhr Morgens von Bingen nach Mainz und um 7 -/ , Abends von

Mainz nach Bingen .
Jeden Tag fährt des Morgens ein Dampfboot von Basel nach Straßburg zum Anschlüsse an das von dort um 12

Uhr Mittags nach Mannheim absahrende Schiff ; es gelangen sonach die Reisenden in zwei Tagen von Basel nach
Köln . Die Reise von Köln nach Straßburg wird i» SO Stunden zurückgelegt . In Köln stehen die Schiffe der kölni¬
schen Gesellschaft mit den täglich nach Rotterdam und jeden Dienstag , Donnerstag und Samstag Morgens 6 Uhr
Uhr nach Amsterdam und Hamburg fahrenden Booten in Verbindung . Während des Monats Juni fährt ausser¬
dem jeden Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag , Morgens 4 Uhr , ein Dampfboot in einem Tage von Köln
» ach Rotterdam zum direkten Anschlüsse an den jeden Dienstag Morgens nach London fahrenden B a t a v i e r .
Auf sämmtlichen Agenturen der kölnischen Gesellschaft , so wie von den Kondukteuren werden direkte Bittere nach R o t-
terdam , London , Antwerpen , Amsterdam und Hamburg , so wie auch nach E m s , Kreuznach ,
Wiesbaden , Darmstadt , Karlsruhe und Baden - Baden gegeben . Diese Orte , an welchen sich Fi -
lialagenturen zur Ausstellung von Billeten nach allen Stationsorten befinden , sind durch unmittelbar anschließende
Wagenkurse mit den resp . Landestellen in Verbindung gesetzt . Das Auf - und Abladen der Neisecffekten vo » den Schiffen
aus die Wagen oder von den Wagen auf die Schiffe läßt die Gesellschaft kostenfrei besorgen . — Direkte Einschrei¬
bungen nach London gewähren einen Vortheil von 25 Proz .

Die billigen Preise auf den Schiffen der kölnischen Gesellschaft , so wie die Bortheile , welche die beibehaltenen Per -
sonalbillete gewähren , sind ebenfalls auf den Agenturen und bei den Kondukteuren zu erfahren . Vierzehn Schiffe , wel¬
che von der Gesellschaft vorläufig in Dienst gesetzt find und worunter sich die schnellfahrenden und eleganten Dampfboote

Cockerill , Königin Victoria , Stadt Mannheim , Ludwig , Leopold , Kronprinz
und Gras von Paris

besonders auszeichnen , sichern den Reisenden den täglich mehrmaligen Gebrauch ihrer Billete , indem es zulässig ist, von
einem Schiffe «uf das andere zu jeder beliebige » Zeit überzugehen .

Auf dem Posthofe zu Köln ist ein bequemer Wagen aufgestellt , dazu bestimmt , die mit der Post ankomnicuden
Reisenden und ihre Effekten kostenfrei zu dem Morgens 7 Uhr nach dem Oberrheine abfahrenden Dampfschiffe
der kölnischen Gesellschaft zu bringen ?

Nähere Mittheilungen werden von den Kondukteuren und auf sämmtlichen Agenturen auf das Bereitwilligste er -
theilt .

Köln , 6 . Juni 1840 . Die Direktion
der rheinischen Dampfschifffahrtsgesellschaft .

^ In Folge vorstehender Ankündigung geht der zwischen hier und Leopolds Hafen kur-^ irrende Personenwagen jeden Nachmittag um 3 Uhr von der Expedition fahrender Posten dahier
M WR 4^ 7-» ab , wo auch die Einschrift auf die Dampfschiffe zu geschehen hat und über Fahrten , Preise ic .

nähere Auskunft ertheilt wird .
Karlsruhe , den S . Juni 1840 .

Großh . bad . Oberpostamt ,
v. Klendgen .

( 2510 .3) Nr . 5576 . Gengenbach . (Schuldenli -

quidation . ) Ueber das Vermögen des Webermeisters
Hhgin Weber von Oberharmersbach haben wir Gant er¬
kannt , und wird Tagsahrt zum Richtigstellungs - und Vor¬
zugsverfahren auf

Dienstag , den 21 . Juli d . I . ,
Vormittags 8 Uhr ,

anberaumt .
Wer nun aus was immer für einem Grunde einen

Anspruch an diesen Schuldner zu machen hat , hat solchen
in genannter Tagfahrt , bei Vermeidung des Ausschlusses
von der Masse , schriftlich oder mündlich , persönlich oder
durch gehörig Bevollmächtigte dahier anzumelden , die etwai¬
gen Vorzugs - oder Unterpfands - -Rechte zu bezeichnen , und
zugleich die ihm zu Gebote stehenden Beweise sowohl hin¬
sichtlich der Richtigkeit , als auch wegen der Vorzugsrechts
der Forderung anzutreten .

Auch wird an diesem Tage ein Borg - oder Nachlaßver¬
gleich versucht , dann ein Maffepsteger und ein Gläubi¬
gerausschuß ernannt , und sollen hinsichtlich der beiden letz¬
ten Punkte und hinsichtlich des Borgvergleichs die Nichr -
erscheinenden als der Mehrheit der Erschienenen beitretend
angesehen werden .

Gengenbach , den 5 . Juni 1840 .
Großh . bad . Bezirksamt ,

von Berg .
vckt. Hofer .

( 2340 .3) Nr . 10,704 . Wiesloch . ( Schul denli -
quidatton .) Ueber das Vermögen des Nikolaus Schlei¬
cher von Horrenberg haben wir Gnnt erkannt , und wird
Tagfahrt zum Richtigstellungs - und Vorzugsverfahren aus

Donnerstag , den 23 . Juli d . I .,
Vormittags 8 Uhr ,

anberaumt . Wer nun aus was immer für einem Grunde
einen Anspruch an diesen Schuldner zu machen har , hat sol¬
chen in genannter Tagfahrr , bei Vermeidung des Ausschlusses
von der Masse , schriftlich oder mündlich , persönlich oder durch
gehörig Bevollmächtigte dahier anzumelden , die etwaigen Vor¬
zugs - oder Unterpfandsrechte zu bezeichnen , und zugleich die ^

ihm zu Gebote stehenden Beweise sowohl hinsichtlich der
Richtigkeit , als auch wegen des Vorzugsrechts der Forderung
anzutreren .

Auch wird an diesem Tage ein Borg - oder Nachlaßver¬
gleich versucht , dann ein Massepfleger und ein Gläubigeraus¬
schuß ernannt , und sollen hinsichtlich der beiden letzten Punkte
und hinsichtlich des Borgvergleichs die Nichterscheinenden als
der Mehrheit der Erschienenen beitretend angesehen werden .

Wiesloch , den 3 . Juni 1840 .
Großh . bad . Bezirksamt .

K . Fab er .
( 2432 .3) Nr . 13352 . Bühl . ( Schuldenliqui¬

dation . ) Gegen Andreas Weiß von Ottersweier ist
Gant erkannt , und Tagsahrt zum Richtigstellungs - unv Vor -
zugsverfahren auf

Mittwoch , den 9. Juli d . I .,
Vormittags 8 Uhr ,

auf diesseitiger Amtskanzlei festgesetzt , wo alle diejenigen ,
welche aus was immer für einem Grunde Ansprüche an
die Masse zu machen gedenken , solche , bei Vermeidung des
Ausschlusses von der Gant , persönlich oder durch gehörig
Bevollmächtigte , schriftlich oder mündlich anzumelden , und
zugleich die etwaigen Vorzugs - oder Untcrpsanvsrechte , wel¬

che sie geltend machen wollen , zu bezeichnen haben , und
zwar mit gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurtnnden oder
Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagsahrt ein Maffepsteger und
ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und Nacklaßvergleicke
versucht , und sollen in Bezug auf Borgvergleiche und Er¬
nennung des Massepflegers nnd Glänbiger - Ausschusses die
Nichterscheinenden als der Mehrheit der Erschienenen bei¬
tretend , angesehen werden .

Bühl , den 5 . Juni 1840 .
Großh . bad . Bezirksamt .

K u e n z e r .
vilt . Bnjard ,

Nechtspraktikant .
( 2464 .3) Nr . 11,090 . Ettenheim . ( Schulden -

liquidation . ) Gegen die Gebrüder Marr und Juda
Lichten auer von Schmieheim ist Gant erkannt , und
Tagfahrt zum Richtigstellungs - und Vorzugsverfahren auf

Freitag , den 10 . Juli d . I . ,
Vormittags 8 Uhr ,

auf diesseitiger Amtskanzlei festgesetzt .
Es werden daher alle diejenigen , welche , aus was immer

für einem Grunde Ansprüche an die Masse machen wollen ,
ausgefordert , solche in der angesetzten Tagfahrt , bei Ver¬
meidung des Ausschlusses von der Gaur , persönlich oder
durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich oder mündlich an¬
zumelden , und zugleich die etwaigen Vorzugs - oder Unter -
psandsrechte zu bezeichnen , die geltend gemacht werden
wollen , mit gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunden ,
oder Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Massepfleger und
ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und Nachlaßver¬
gleiche versucht , und sollen inBezüg auf Borgvergleiche und
Ernennung des Massepflegers und Gläubigerausschuffcs die
Nichterscheinenden als der Mehrheit der Erschienenen bei -
tretend angesehen werden .

Ettenheim , den 30 . Mai 1840 .
Großh . bad . Bezirksamt .

F i n g a d 0 .
s2454 . tj Nr . 12,427 . Oberkirch . ( P räkln siv -

b e s ch c i d .) Die Gant des Theodor Manz von Zuseu -
hosen betreffend , werden alte diejenigen Gläubiger , welche
, n der heutigen Tagsahrt rhre Forderungen nicht anäemeldet
haben , von rer vorhandenen Masse ausgcschivsscu

^
V . R . W .

° .

So verfügt
Oberkirch , den 3 . Juni 1840 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Jüngling .

( 2430 . 3s Nr . 10,958 . Kenzingen . ( Vorla¬
dung . ) Mathias Rieger alt von Bombach hat gegen
den Häuser Jakob Boshard von Kenzingen dahier vorge -
trageu : er habe letzterem am 1 . Februar v . I . und am
12 . März d . I . jedesmal 200 fl. zu Anleihen gegeben , und
dieser ersteres auf jedes Verlangen des Gläubigers — letz
teres auf den 12 . v . M . heimzuzahlen versprochen , und da
seither die Heimzahluug der beiden Summen nicht erfolgt
seh , so sehe er sich genöthigct , klagend gegen den Empfänger
der Darleihen , der sich übrigens auf flüchtigem Fuße be¬
finde , — aufzutrcten und zu bitten , daß er zur Heimzahlunz
derselben nebst Verzugszinsen vom Tage der behändigieu
Ladung und zu den Kosten verfällt werde . is

Häuser Jakob Boshard wird nunmehr aufgefordcrt , am
Montag , den 17 . Aug . d . I . ,

früh 8 Uhr ,
auf diese Klage bei diesseitiger Gcrichtsstelle sich mündlich
vernehmen zu lassen , als sonst das Tyaisächliche derselben
für zugestauden angenommen und jede Schntzrede versäumt
erklärt würde .

Kenzingen , den 6 . Juni 1840 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Lang .
mit . Klipfel .

( 2247 .3j Nr . 15,206 . Offen bürg . ( Auffor¬
derung u nd Fahndung . ) Ignaz Seigcl von n
Laughurst , welcher wegen Wilderei arretirt werden sollte,U
hat sich , ehe man seiner habhaft werden konnte , flüchtig geI ,
macht . Derselbe wird nunmehr aufgefordert ,

binnen 14 Tagen
dahier zu erscheinen , nnd sich wegen des ihm zur Last geleg .
ten Vergehens zu verantworten , widrigenfalls ln eo» tnn>».
ein, » gegen ihn erkannt würde .

Zugleich ersuchen wir sämintliche Zivil - und Militärbe¬
hörden , auf diesen gefährlichen Menschen zu fahnden und
ihn im Betretnngsfalle wohlverwahrt anher abzuliefern .

P e rs 0 n b e s ch r e i b u n g :
Alter : 35 Jahre ,
Größe : 5 ' 5 " ,
Haare : schwarz ,
Augenbrannen : schwarz ,
Augen : braun ,
Gesichtsform : oval ,
Gesichtsfarbe : blaß ,
Stirne : breit ,
Nase : gewöhnlich ,
Mund : mittelgroß ,
Zähne : gut ,
Barthaare : schwarz ,
Kinn : rund ,
Besondere Kennzeichen : keine .

Offenburg , den 9 . Juni 18 ) 0 .
Großh . bad . Oberamt .

v . Laroche .
s2486 . lj Altenheim . Der Gemcinderath und Bür¬

gerausschuß zu Altenheim haben dem großh . Oberförster
Herrn Joseph Bickel zu Ichenheim in dankbarer Aner¬
kennung seiner vielen nnd wesentlichen Verdienste , welche er
sich um die Kultur ihrer Gemeindswaldungen durch deren
zweckmäßige Bewirthschastung erworben hat , einstimmig das

„ Ehrenbürgerrecht "

ertheilt , und ihm unterm 20 . April d . I . die hierüber aus»
gefertigte Urkunde zugestellt ; nnd erlauben sich dieselben,
diese ihre dankbare nnd feierliche Anerkennung seiner Ver¬
dienste öffentlich auszusprcchen .

Altenheim , den 12 . Juni 1840 .
Der Gemeinderath und Bürgerausschuß .

Pauli , Bürgermeister , Dürr ,
Trunkenbold , Marr ,
Marr , Jund ,
Pauli , Jb . Marr ,
Bieckcrt , Speck ,
Marr , Kilins ,
Engel , Mild .

Druck und Verlag von C . Macklöt , Waldstraße Nr . 10?
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